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Nun auch noch ein Besitzerwechsel?
Vermieter zahlt Wasserrechnung nicht: Lage im Gorch-Fock-Viertel bleibt verworren

VON MAREN REESE-WINNE

Cuxhaven. Über 100 Personen,
die meisten von ihnen selbst
betroffen in Wohnungen in
der Gorch-Fock-Straße, der
Hermann-Allmers-Straße und
dem Feldweg, diskutierten am
Mittwoch in der Bürgerhalle
des Cuxhavener Rathauses er-
neut mit Vertretern des Ver-
sorgers EWE Wasser über die
immer noch ungeklärte Zu-
kunft ihrer Wasserversorgung.
Als Moderator fungierte Ober-
bürgermeister Uwe Santjer.
Die Lage stellte sich nach wie
vor vertrackt dar.
Uwe Santjer gestand, dass er auf
diese Cuxhavener Besonderheit
gerne verzichtet hätte, denn of-
fensichtlich leitet die Woh-
nungsgesellschaft Nord Wohnen
Portfolio 1 GmbH überall die von
den Mietern gezahlten Neben-
kosten an den Wasserversorger
weiter - nur eben seit vielen Mo-
naten in Cuxhaven nicht, was
nun zu dem weiteren Treffen
mit Torsten Wüstenberg, dem

Leiter der EWE-Netzregion Cux-
haven/Delmenhorst, führte.

Die Situation wurde nicht un-
komplizierter dadurch, dass es
im Verlauf des Abends Hinweise
auf einen inzwischen erfolgten
Besitzerwechsel gab - allerdings
an eine Gesellschaft mit identi-
scher Adresse in München. Die-
se und noch ein paar andere Ge-
sellschaften sind alle in einem
Netzwerk miteinander verwo-
ben.

Abwägung über
die richtige Taktik
Weder die EWEWasser noch die
Mieterinnen und Mieter sollen
bislang auch nur ein Wörtchen
über den Verbleib der gezahlten
Gelder gehört haben. Beglichen
worden sei die offene Rechnung
auch noch nicht, so war es jeden-
falls in der Versammlung zu hö-
ren. Wer als nächstes handeln
muss, umdenVermieter zur Zah-
lung zu bewegen (und nicht noch
zu stärken) und wie die Abhän-
gigkeit von der Vermieter-Gesell-
schaft unterbrochen werden
kann, darüber gab es einen re-
gen Schlagabtausch.

Rechtliche Hindernisse ver-
hinderten es, dass Mieter ein-

fach direkte Verträge mit der
EWE Wasser abschließen könn-
ten, stellte Torsten Wüstenberg
klar. Das gehe nur, wenn jede
Wohnung über einen eigenen ge-
eichten Wasserzähler verfüge
und nicht nur jeder Hausein-
gang. Außerdem seien dann indi-
viduelle Verträge nötig.

So kam die Runde immer wie-
der auf den dringenden Rat-
schlag desMieterbund-Rechtsan-
walts Ulf Grabow zurück: Die
Miete zumindern - genaugenom-
men handle es sich nicht einmal
um die Miete, sondern um einen
Teil der Nebenkosten. Einzelne
Anwesende berichteten, dass sie
damit bereits begonnen hätten.
Dennoch war bei vielen die Sor-
ge vor einer plötzlichen Woh-
nungskündigung zu spüren. Sie
haben - gerade vor dem Hinter-
grund der unklaren Besitzver-
hältnisse - Angst, in eine rechtli-
che Falle zu tappen.

Für erwägenswert befanden
viele hingegen einen in der
jüngsten Ratssitzung bekannt ge-
wordenen - und umgehend zer-
rissenen - EWE-Vorschlag, näm-
lich die Zahlung einer monatli-
chenPauschale vonzehnEuroan
die EWE Wasser, um unter dem

Damoklesschwert einer mögli-
chen Wassersperre wegzukom-
men.Weit differenzierter fiel die
Reaktion auf den Vorschlag aus,
mit einer Einmalzahlung von 100
Euro auch alle bisher aufgelaufe-
nen Ausstände auszugleichen.

EWE auch nicht aus
Verantwortung entlassen
Mit einer einmaligen Mietkür-
zungumebendiesenBetragmüs-
se dies zwar keinen finanziellen
Verlust darstellen, aber einem
Unternehmen wie der EWE mit
seinem großen Rechtsapparat
könnemanzumuten, sichdenBe-
trag von Vermieter zu holen, not-
falls auf demKlageweg, so der Te-
nor. Außerdem gebe es laufend
Zu- oder Abgänge an Mietern.

Vieles, was als Vorschlag
durch den Raum waberte, muss-
te Torsten Wüstenberg als recht-
lich unzulässig einkassieren. Es
bestehe keine Möglichkeit, auf
das Konto des Vermieters in Cux-
haven per Pfändung zuzugrei-
fen oder das Vertragsverhältnis
zu kündigen, jedenfalls nicht
zum jetzigenZeitpunkt. „Bevor es
zur Klage kommt, muss das Was-
ser abgestellt worden sein“,
brachte es eine Mieterin auf den

Punkt. Politische Eingriffsmög-
lichkeiten gebe es so gut wie kei-
ne, so Peter Altenburg (Die Cux-
havener), der ebenso wie Nor-
bert Welker aus der Fraktion der
GrünenalsZuhörer teilnahm: „Es
gibt dazu keine Kommunalgeset-
ze. Wir sind aber hier, um Ihnen
zur Seite zu stehen.“ Beide rich-
tete den Appell an die EWE, nicht
einfach die Last 1:1 an die Mie-
ter weiterzugeben, ermutigten
die Bewohner aber auch, das
Recht auf Mietminderung wahr-
zunehmen. Grundsätzlich sei die
Gesprächsbereitschaft der EWE
„sehr lobenswert“.

„Wir sitzen in einem Boot und
müssen im Gespräch bleiben“
„Wir sitzen in einem Boot und
müssen imGespräch bleiben“, so
Uwe Santjer. Sein Vorschlag,
einen kleinen Kreis mit An-
sprechpartnerinnen und -part-
nern zu bilden, traf auf Zustim-
mung und es fanden sich umge-
hend Freiwillige. Sie wollen sich
nun darum kümmern, dass die
Optionen verschriftlicht wer-
den, Fragen gesammelt zumMie-
terbund gelangen und rechtli-
che Möglichkeiten geprüft wer-
den.

Die Mieter in Teilen der Gorch-Fock- und der Hermann-Allmers-Straße stehen nach wie vor vor ungeklärten Verhältnissen und wissen nicht, wo ihre Nebenkostenbeiträge abbleiben.
Foto: Koppe

Santjer: Strategie für die Bucht
Vandalismus verhindern: Neben stärkerer Kontrolltätigkeit erwägt die Stadt, Angebote zu machen

Cuxhaven. Präventiv wirdman in
der Grimmershörnbucht in Zu-
kunft stärker als bisher aktiv
werden, massiven Handlungsbe-
darf sieht die Stadt nach Rück-
sprachemit den Sicherheitsorga-
nen allerdings nicht: Nach Anga-
ben von Cuxhavens Oberbürger-
meister Uwe Santjer stehen Be-
schwerden, die es in jüngerer
Vergangenheit gegeben haben
soll, zumüberwiegendenTeilmit
Schulentlassfeiern in Verbin-
dung. Offenbar ging es darum,
dass Absolventinnen und Absol-
venten den Start in einen neuen
Lebensabschnitt mit spontanen
Partys am Gründeich begingen.
Ruhestörungen oder auch Sach-
beschädigungen im Bereich der
„Bucht“ seien aus diesem Grund
aber kein Dauerthema, betonte
Santjer und berief sich in die-
sem Zusammenhang auf Ein-
schätzungen der Polizei, die
neben der Nordseeheilbad Cux-
haven GmbH und einem priva-

ten Sicherheitsdienst zu den
Partnern zählte, mit welchen die
Stadtverwaltung unlängst die Si-
cherheitslage in Grimmershörn
erörterte.

Obwohl von offizieller Stelle
her keinerlei Anzeichen auf
einen möglichen „Brennpunkt“
vorliegen und die oben geschil-
derte Party-Problematik nur als
temporäres Phänomen einzustu-
fen ist, kamen die in Austausch
befindlichen Stellen offenbar
dochüberein, einbesonderesAu-
genmerk auf dieWasserkante le-
gen zu wollen.

„Die Polizei wird die Strand-
und die Buchtbereiche mehr in
den Blick nehmen“, kündigte
Santjer an. Er sprach auch von
der Möglichkeit, den im Auftrag
der Nordseeheilbad GmbH Strei-
fe laufenden Sicherheitsdienst
ab den Abendstunden in der zu
diesem Zeitpunkt nicht mehr be-
setzten DLRG-Station zu postie-
ren:AufdieseWeise gebees so et-

waswie einen Aufpasser vor Ort;
eineMaßnahme, die allein schon
präventiv Wirkung zeigen könn-
te.

Weil gezielte Angebote mit-
untermehr bewirken können als

eine allein auf Abschreckung
oderKontrollebasierendeStrate-
gie, spielen die Verantwortli-
chen offenbar auch mit dem Ge-
danken, indenAbendstunden re-
gelmäßig bis zu einer Handvoll
Strandkörbe aus kommunalem
Eigentum offen zu lassen: Um
Leuten, die sich in der Bucht tref-
fen möchten, einen Anlaufpunkt
zu bieten und Versuche andere
Körbe zu öffnen, zu unterbin-
den. „In Anbetracht der Tatsa-
che, dass wir die Situation als
nicht so dramatisch einschät-
zen, sind das doch schon mal ein
paar gute Schritte“, fasste der
Oberbürgermeister in Richtung
der Ratsgruppe CDU/Die Demo-
kraten zusammen. Das Bündnis
hatte kurz vor der Sommerpau-
se beantragt, dass die Stadt in der
Grimmershörnbucht die Strand-
ordnung durchsetzen und ein
Konzept „zur Verhinderung von
nächtlichen Straftaten“ erarbei-
ten solle. (kop)

Über die Situation in der Grim-
mershörnbucht war immer wie-
derdiskutiert worden. Nun
macht die Stadt klar, dass die
Zahl der Fälle, in denen Jugend-
liche über die Stränge schlagen,
überschaubar ist. Foto: Koppe

Versorgungsnotstand
Zahnärzte
protestieren in
Hannover
Cuxhaven/Hannover. Am 13. Sep-
tember ab 15 Uhr protestieren
die niedersächsischen Zahnärz-
tinnen und Zahnärzte vor dem
Landtag in Hannover gegen die
aktuelle Gesundheitspolitik. Vie-
le PraxenbleibenandiesemMitt-
woch (bzw. an diesem Nachmit-
tag) geschlossen.

Die Praxisteams wollen in der
Landeshauptstadt ihren Unmut
über die Gesundheitspolitik der
Ampel-Koalition sowie der Lan-
desregierung zum Ausdruck
bringen.

Unter dem Motto „Zähne zei-
gen“ wehrt sich die Zahnärzte-
schaft gegen die aus ihrer Sicht
demonstrativ gezeigte mangeln-
de Wertschätzung führender
Politiker. Die Arbeit zur Sicher-
stellung der Zahngesundheit der
Bevölkerung sei - trotz mahnen-
der Stimmen aus dem Berufs-
stand - massiv gefährdet.

Der Zorn richtet sich gegen
ständig zunehmende Bürokratie
- das SPD-geführte Sozialministe-
rium inHannover habe sich trotz
intensiver Gespräche gegen
einen Bürokratieabbau gestellt -,
versorgungsfeindliche Vergü-
tungsbegrenzungen (Budgets)
sowie den seit 35 Jahren festge-
schriebenen Abrechnungswert
der privaten Gebührenordnung
(GOZ).

Steigende Preisen für
Material, Strom und Gas
Die Praxen verlören bei steigen-
den Preisen für Material, Strom,
Gas und Löhnen an Planungssi-
cherheit, wodurch auch Praxis-
Neugründungen für die nach-
wachsende Zahnärzteschaft be-
hindert würden. Das führe mit-
telfristig zu einem bundeswei-
ten Praxissterben besonders in
den ländlichen Gebieten; auch in
Niedersachsen entstehe ein im-
mer größer werdender Versor-
gungsnotstand. Schon heute
könnten bei einem Generations-
wechsel viele Praxen nicht an
einen Nachfolger übergeben
werden.

„Unsere Geduld ist am Ende“,
sagt Stefanie Paap aus Cuxha-
ven, Vorsitzende der Bezirks-
gruppe Stade des Freien Verban-
des Deutscher Zahnärzte, „in
Hannover wollen wir zeigen,
dass sich sowohl in Niedersach-
senundhier insbesondere imGe-
sundheits-/Sozialministerium
aber auch in Berlin die Politik á
la Lauterbach ändern muss. Wir
müssen dringend gegen das Pra-
xissterben arbeiten. Ansonsten
droht gerade hier bei uns in den
Randlageneinedeutlichemedizi-
nische Unterversorgung. Wir Be-
handler sind am Limit“. (red)
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